
unkommentiert wledergeben. Xxegeten un! Historiker zweileln mit Gründen der
Richtigkeit dieser Iradition. In der Lebensbeschreibung des aus 238) sollte klar
gesagt werden, daß die Gleichsetzung des Oollners ev1ı mit dem Apostel aus aum
ufrecht erhalien werden, un! daß der Verfasser des ersten Evangeliums ohl nicht der
Apostel aus sSeın kann. Trhebliche Zweılel estehen Ierner, ob der Evangelist Lukas
(S 264) und der VO.  - Paulus erwähnte Tzt as 1ne Person sınd., Was den Evangelisten
Johannes 320f T1 muß INa er ahrscheinlichkeit nach olgende Personen
voneinander unterscheiden: Zunaäachst einmal den „Lieblings)ünger”  . VO  b dem Apostel Jo-
hannes, el ihrerseits ann VO: dem Evangelisten und Veriasser der s10101 Johannesbrieife
un! dlese Tel schließlich noch VOoIll dem Verlfasser der (keineswegs „geheimen” en-
barung. Vgl ZU Ganzen Alired Wikenhauser/Josef Chmid, Einleitung 1n das Neue estla-
ment, Freiburg® 1973
er 1n den genannien Dschnitten ware auch 1n der iographie des Ambrosius 306)
ıne kleine Änderung vorzunehmen. Es el. dort „Im Gottesdiens führte den Gesang
der Hymnen ein, die das olk durch abwechselnden Gesang mehr beteilıigen ollt:  D Diese
Formulierung iıst nicht Janz zutreifend Richtig 1st, daß unter AÄAMmMDTrOosl1ius 1n Mailand das
Sıngen Von Hymnen (nichtbiblischen ledern aufgekommen ıst und 1ne aQus dem Osten
übernommene Gesangsform eingeführt wurde, deren Charakteristikum darin bestand, daß
SiIe e1Nne Beteil1igung der Gemeinde vorsan. Jedoch wurde d  1ese Gesangsform nicht DU auf
die Hymnen, sondern auch auf die Psalmen und bıblıschen Cantica angewandt. Ferner
folgte die Einführung em Anschein nach hne utun des Ambrosius. em 1ag der
Neuerung nıcht die Absicht ugrunde, die aktive eilnahme der Gemeinde Gottesdiens

erhöhen, vielmehr en die während des Kirchenkampfes 1mM Jahr 380 ın der asılıka
eingeschlossenen Gläubigen die „Weise der irche*, wıe Augustinus S1e nenntT, auf-
gegrTi1fien, sich beschäftigen un! VON ihren 5orgen abzulenken. Da die eue GeEesangs-
form bei den Mailändern OoIfenbar gleich großen eiallen fand, wurde S1e 1mM Gottesdiens
beibehalten. Vgl azu ose Schmitz, Gottesdiens 1M altchristlichen Mailand heophanela
Z9, Köln/Bonn KD, 303/15 Zum chlu noch 1Ne kurze Bemerkung dem Vornamen
Jessika 344) Für den Leser bleibt unverständlich, weshalb bei diesem Namen auf Jo-
hanna verwlıesen wWird, handelt sıch doch weder eine eben-, noch 1ne KUurTz- und
schon Jar nıcht 1ne Koseform VO  - Johanna Jessika üblıche chreibwelse Jessica) ist
eın englischer Vorname, der VOoLl Jesse, der lateinis  en orm des ebräischen Namens
Isal, abgeleitet ist. Diesen Namen LUg der ater des Königs avl vgl Sam 16), der

den alttestamentlichen eiligen Za eın Gedenktag ist der Dezember. Der Name
Isa: stellt 1Ne Kurzform dar und edeutie vermutlich „Mann Mensch) Gottes Vgl azu
FTranz Von ales Dovyve, Heilige und Selige der römisch-katholischen irche, Le1ipzig
(1930) Trotz der KrTi1tik, die WIT ler Torsvys Ausführungen geü en, bleibt „Der große
Namenstagskalender“ e1n unverzichtbares achschlagewerk IUr alle, die ın der 5Seelsorge
stehen un! mıit Fragen nach der Bedeutung Von Namen und der Feier des Namenstags kon-
Irontiert werden. Schmitz

GRÜNDEL, Johannes (Hrsg.) Spiritualität Meditation Gebet Theologisches
Kontaktstudium, Band München 1974 Don Bosco Verlag. 230 sl kart., 24,80
Der aktiuelle nla für dieses Buch Wa offensichtlı die Beobachtung, daß Meditation
wieder AT ist 3) 1I1hema und Zielsetzu: der el. VO  - theologıschen Veranstaltungen
1m Kontaktstudium 1n ünchen gehen aber — zu Recht und glücklicherweise — über diesen
trend-gefährdeten Gegenstand hinaus au{f das Ganze der Spiritualitat. Das Buch bringt
seine reiche Stoff-Fülle 1n TEl eıle ( Zeitgenössis  e Strömungen”, 11—89; I'T Christ-

—M Religlöose Praxis“”, 47==211)%iıche Spiritualität und religiöse Erfahrung“”, 91—145;
el iıst keine systematische Abrundung der Aspekte gegeben und ohl auch nıcht De-
absichtigt. So stehen 1mM 'Teil Beiträge ZUT Krise der Spiritualitat ründel), 1ne auf-
schlußreiche Rechenschaft ber die Erwa  en dieses Kontaktstudium Renker), e1Nn
Bericht ZULI Togen-Szene el.  a und e1n Report Z katholis:  en charısmatischen
ewegung Schilling). Ahnlich bunt facettiert sind auch die übrigen Hauptteile. CGierade
1es mac. die Lektüre jedoch sehr abwechslungsreich und teilweise regelrecht spannend,
Es ıst schwer, Einzelnes aus dem Vielen herauszuheben. Wenn 1es seın muß, ann
verdienen besonders die erichie Der die gehaltenen Meditationen SOWI1e ber heutige
Ge  tsfiormen (Gründe. u rwähnt werden, ferner die beiden W1  l1gen eiträge
ZU) ema „Erfahrung“ (Wulf, genter Eın kleines Kabinettstück Bericht, Information,
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Analyse und Beurteilung ist der Beitrag VO  S illing bis auf en ’III. unnötigen
Versuch, emu: und Emotionalıtät 1 iırchlıchen Bereich 1n der Weise rehabilitieren,
daß pointiert antirational Parteı ergriffen wird (861I1) ın er Welt muß enn
1imMMmMer 1n Alternatıiven gelebt un! gewüns werden? Das bringt UuUNSs eutfe eine Nngesichts
realer TOobleme terile religıöse Oomantı Uun! MOorgen annn 1M egenzug vielleicht
wleder euen Rationalismus. Und emot.ıonsarm WäaTl doch ohl katholische (!) Theologie
der etzten Te uch NIC. daß 199828  - sS1e prügeln mMuU. Ansonsten ber Zza. dieser
Beltrag ZU. Instruktivsten Der jenes e1Nn Wwen1lg ratselvolle, seit dem Pfingstkongreß 1n
Rom 1975 respektabel gewordene Phänomen des charismatischen Betens, das 1n etzter
Zeit geschrieben wurde., Lippert

Hinweise

ult iın der sakularisierten Welt. Mit Beiträgen VO  z Balthasar Fischer, Emil Lenge-
ling, Richard Schaeffler, Frieder Schulz, Hans-Rudolt Müller-Schwefe. Regensburg
1974 Verlag Friedrich Pustet. 128 sI kart., 12,80.
Das Buch bietet die eieraitie einer gemeinsamen Tagung der Evangelischen Akademie
JTutzing und der Katholis:  en ademie 1n Bayern 1mMm DTL. 1974 zentralen Fragen des
Gottesdienstes.

chaei{ifler behandelt das ema „Der \Kultus als Weltauslegung“; Lengeling interpre-
1er die „Liturgie als Grundvollzug christlichen Lebens”; chulz ert, wıe sich „Der
Gottesdiens 1n evangelischer Sicht“ darstellt; üller-Schwele zZe1g i Pastorale
Perspektiven IUr den christlichen Kult“ auf un! Fischer gıbt untier dem ıte. „Zehn
Te anach“” Erläuterungen ZUT gottesdienstlichen Situation 1n Deutschland nach dem
Erscheinen der Liturgiekonstitution des IL Vatıkanischen Konzils
Die verschiedenen eitraäge machen jJe auf ihre Weise die grundsätzliche Bedeutung des
Gottesdienstes iür das Menschsein deutlich. Doch bleiben die Autoren n1ıCH 1n derT Theorie
stecken, sondern beschäftigen sıch auch mıiıt der Praxis des Gottesdienstes, 1n dem Ja die

Bedeutgng erfahrbar werden muß

Der p;iesterliche Dienst Amt un Ordination 1n ökumenischer Sicht Hrsg. W Her-
bert VORGRIMLER Quaestiones disputatae Freiburg 1075 Verlag Her-
der 2304 O kart.-lam., A —
Nach den vorhergehenden Untersuchungen, die dem priesterlichen Amt in seinem ITSDIUNGg
(Bd. ]), In der Te der ırche (Bd I1), 1n der en Kirche (Bd 111) und 1M bestehenden
Recht (Bd. 1V) nachgingen, leg Au  - eın er ber das Amtsverständnis 1ın Okume-
nıscher Sicht VOT,.
Die eiträge geben einen er ber die Okumenische Diskussion (G OEDE), ber
Priesteramt und Priesterweihe 1n der Tthodoxe Theologie ZIZIOULAS), ber Amt
un: Ordination 1M Luthertum und ın der reformierten Theologie OTT),
ber Amt Uun! Euchristie 1 Anglikanismus McADOO), ber Weihen uUun! Priestertum
1ın den englischen Freikirchen DA VIES), Der das altkatholische Priesterbil!
KÜUPPERS]).
Drei Anhänge bringen altkatholische Okumente dusSs den Jahren 18706 bis 18379 über die
Zölibatsirage, und eın ließender Beitrag VOoOL VORGRIMLER vergleicht das Priester-
oOkumen' der römischen Bischofssynode mıt N!  en Okumenten QUsSs dem Bereich der
Okumene
Der Band bringt die ergänzende Sicht der anderen Kirchen ZUTrC Sprache und bietet darın
ıne erste Möglichkeit der Information und einen instieg ZUT Auseinandersetzung.

SCHMIDKONZ, heo Marıa Gestalt des Glaubens. Wortgottesdienste. Mai
Oktober Marienteste. München/Luzern 1975 Rex-Verlag. B geh., Einzelpreis

3/"| ab Expl 2,70; ab LOO Expl 2,50; ab 2.00 Expl. 2,20.
Dieses Gemeindeheifit ist 1 Zusammenhang mıit dem Buch „Marla, Gestalt des aubens,
Meditationen Fragen Gebete“ sehen un bletet 1ne Ergänzung aZzu. nNntier dem
wWOor „Erfahrung“ bringt Modelle zeitgemäßer Marienandachten. Ziel des Men:-
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